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J& J& Von Hppenzell nach Vindomssa.
Die g> ifd; gelt ftnö rabiat,

Sie roänö gar nümme «gifdjgeli fy;
Sie jäuerleö oon früfj bis fpat
Unö ftnö t)alt luftig gern e d)ly.
Das brad)te mandjen fremben fjerrn
Uuf öen (Beöanfen: fappermoft!
<£in foldjes ^ifdjgeli mödjt' id; gern,
Das roär' ganj eine nette Uoft!

Um 5uf bes Senntis" roelleroeg

IDill man emanzipieren ftd).

dfjonnt itjm es ZTTannsbilö in's (Sefjeg,

Hüeft s'tfteitfdji: Sd)ieb s'ift nüt? für Did)!
^ranjisfa fjeif t man fjierjulanö!
's tjätt uus fidj jtfdjgelet, oerftofjft?
Je suis ein ^^äulein, djöf m'r ö'fjanö,
Sonft tft's am beften graö, Du gobjt!

3m Scfjroabenjentrum, 5'Stuggert örauf,
Parteitagroerfte Bebels fjeer;
UTan putzte fid) öie Cfjuttle aus,
Dod; roeiter gab es fein UTalfjeur!

Brugg roarö ein ©berammergau
Untifen Stils, fein Hutjm ftd) mefjrt.

fjerr Sdjiller freut ftdj örob: fdjau, fdjau,
So fjab' mein IPerf id; nie gefjört!

^reunö Heclam madjt fein fdjledjt's (Sefdjäft
Utit meiner guten, alten Braut:
UTan tjat fie früfjer angefläfft,
Hun fdjeint man uon itjr fjodjerbaut.
So dnöert fidj auf <£röen oiel,
Hur (gleit braudjt's, öaf man es erlebt!

poet fein ift fein Uinöerfpiel!
fjabt Danf für öas, roas 3*?r mir gebt!

Ein Polf oon Brüöern ftefjt 3*?r &a'

£aft raufdjen meines £ieöes Strom,
(Ein ^orum, roie idj's niemals fafj,
Steigt roudjtig auf jum fjimmelsöom.
Pon foldjer Uanjel lef)rt fid)'s gut!
£jabt Danf für fo oiel Siebe, £eut',
Die 3r?r m Sonnenpurpurglut
Den Ubgefdjieö'nen Hofen ftreut.

2t. 8.

'Vdj bin öer Düfteier Sdjreier,
Unö öenfe gar oft unö oiel,

<£s roäre fo fdjön ju fafjren
2Die Blit> im Automobil.

hingegen tjätte ju fürd)len
£?alt überall fjunö unö Uatj;
Unö roüröe ein Kinö überfahren
Da müf t' id) roie Sturm oom platj.

Unö follte man mid) entöecfen

XDät' fertig öie Düftelei,
(Es fäme öer flüdjtige Sdjreier
Um <£nbe gum 3arumergefdjrei.

&
braucht ber 9J(enfd) ber ©peife roenig,

Der©ultan, 3Sapftunb,3arunbStönig,
©ie eflen alte aUjureiaj-
5?riegf Sfebcr nur beim guttermeffen
@o oiet al8 er oerbieni, ju effen,

<3§ roär ein boajgentaler ©treiaj.
Die ©idjt unb bunbert anbre Seiben

©ie müfjten non ber @rbe fdjeiben,

Unb ganje SBötfer tonnt man mäften
23on großer Herren Dafelreften.

O|oll es roarm fein, muf man fjeijen,
Dann erft ift öem Ulenfdjen rootjl;

VOo man miftet, roädjst öer XDaijen,

Spargel oöer Blumenfobl.
Unö öie Staaten red)t geführt finö,
IDenn öie Uemter roofjl öotiert ftnö.

Dodj fte ftefjen nidjt am beften,
XDo ftdjs fjanöelt nur um's HTäften.

jMtt Vergnügen.
ßofafen, bie ftd) tapfer grämen,

Dafj e§ fo übel gebt bem Sav,
SSringen ibm bie 23itt)djnft bar:
Dem Subenoolf ba§ SBablreajt nebmen,

SBär' boctj bem Eaifer fetjr erfpriejjliäj,
Unb füjjer Stadjeluft geniefjttdj.

Der Äatfer roifl fidj gerne fügen,

3u toten Subenfraft unb ©tft,
Gsr fctjrieb auf bie Äofafenfajrtft:
3Saj fjab'S gelefen mit Vergnügen!"
©ebulb! ©ebulb, jbie Qeh roirb leljrett
Unb ba§ SSergnügeti fann fid) febren.

SBie mödjt' idj einft fo gerne lefen:

Sn Diufjlanb ift ba§ ^enfertum
Unb Stauben, DJJorben ringsherum
©efäubert oom Siebetlenbefen !"
Der Leitung tjätt' iaj beijufügen:
..Sdj bab's gelefen mit Vergnügen!"

Söerte, midj fetjr oerfennenbe Stebaftion!

Qarootjl! S)a§ glauben ©ie aber audj nur. SBenn ©te jebodj

meine Seele auffdjlagen mürben, fönnten (Sie barin lefen, rote idj trotj
meiner SSafferfdjeu boctj ftet§ im gluffe bin, QEjnen ba§ Sftlerneueffe

fdjon beoor e§ paffierre paffieren gu laffen unb gu bericfjter-

ftattern. Siber bu lieber Rummel, tefj fann ja ben grieben nidjt mit
bem 93abe au§fdjütten unb Qfjnen gu Siebe, aber ben Slnbern guSeibe
einen frifcfjfromm unb frörjltcfjen europäifcfjen Srieg auf meiner fladjen
§anb roadjfen laffen.

Sllfo roie gefagt : Qdj ftetje einem fompleten vis-ä-vis uon SItcfjtS

gegenüber, ba§ mit feinem, meine ftolgen Keportergefüfjle burdjbotjrenben
©tadtjel roofjl beroirfen fönnte, midj gut=, blut= unb mutroiHig in ©efafjr

gu ftürgen unb Oel in ba§ brobelnbe ^ßuloerfafj gu gießen, auf roeldjem
bte §aager grieben§fommiffäre nodj be^aag4icfjer gefeffen fjaben.

Qdj fann aber roeber nolens noefj volens einen SMtfrieg nom

3aun brecfjen, roäfjrenb mir alle möglichen grieben§palmen fdjalmeien=

mäfjig um bie Ofjren faufen. Ober glauben ©ie etroa, icfj bürfte auf
Qfjre ©efafjr fjin ober fjer einen ßrieg§an= ober au§brudj g. 93. groiftfjen

Qapan unb Slmerifa auf§ Rapier roerfen, nur um eine ©palte QfjreS
S3Iatte§ s. v. ooff gu macfjen? Unb roer, um roieber auf§ ©elb gu

fommen, begafjlt bann bie ßriegSfoften? ©ie begreifen, bafe icfj natür*
liefj bamit meine fjöcfjfteigenen SIu§Iagen meine. SInberer Seute ©elber

roaren mir oon jeber fjöajft fcfjnuppe, aufjer fie floffen mir al§ 23or=

fcfjüffe entgegen, roelcfjen SfuSbrucf eine fjöcfjft oerefjrte Ütebaftion al§

garten 9Binf betradjten möge. Qcfj fann aifo eine neue SBeltgefdjiajte

nicfjt fo über§ ßnie brecfjen unb ein fjalbroeg§ tntereffanter ^rieg roifl
bodj audj gefcfjrieben fein, roenn icfj midj oieHeicf)t etroeldjermafsen an
ben 70er ßrieg anlefjnen fönnte, aber anno 33coftfe unb 23t§mard eji=

ftierten gottlob noefj nicfjt bie gepangerten l?rieg§fcfjnauferl unb nodj
gottlöberer feine lenfbaren SuftfriegSbaHone, ober fjeifjt e§ etroa l?rieg§»

luftbaUone
So fam mir nun ber ©ebanfe roie ein Slutomobil au§ fjeiterem

Gimmel: Sllaroffo! Unb icfj fetjte miaj fjin, befteüte eine ©jtrafabine
auf ber näcfjften ®ampffdjroalbe unb fufjr nadj ©afablanca. 9Jceine

3Iu§roei§paptere, roeldje idj nicfjt bei mir fjätte, genügten ootlfommen,
um mir ben ßtrixiit gur befannten ßanonabe gu erleidjteru unb nun
bin icfj gang ooE ber ©raufamfeiten, mit roeldjen biefer ßrieg meine

fffeporterbruft gefdjroeflt fjat. Siber idj roifl $fjre fdjon fjoefj gefpannten
Sefer unb binnen nidjt nodj mefjr auf bie Holter fpannen, bie ©änfe=

fjaut fönnte ifjnen gu Serge ftefjen, roenn idj alle ©iau= ober fdjon
mefjr Slfdjgraufamfeiten, roeldje icfj roie fcfjroere 93erge§faften mit mir
fjerumtrage, oor ifjnen auSfcfjüttle. @in ©lücf roar e§, bafj ber fran*
göfifcfje ©eneral ®rube fein Hauptquartier oerlcgt fjat, ob er e§ roieber

gefunben, baoon in meinen näcfjften 5?rieg§nacfjricfjten au§ IfRaroffo.
Qfjre fjöcfjft roerten 33orfcfjüffe treffen midj aber aflegeit poftlagernb
Oerlifon.

@ibi Sa oer ben SrüIIifer.

Bilöung fdjüijt oor Corf)eit nidjt es giebt audj afaöe»
mifdje ^öpfe"!

^rau Staötridjter: Sefj, fefj
f}err ßeufi, fdjüfeö Sie nu fes
Sdjaufeifter i! VOo brennts?"

Jjerr ^eufi: 3 fja nu roelle

madje, öaf i gliner an Sdj alte
djumme, avvevo, nüb j'Hegeftorf,
nu im Bufdjänjli".

^rau Staötridjter: Ergüfene
fjerr ^euft, roarum ftnö au öie

Bürgeroerbänöler unö öe

fBroerboerbanö ä fo gege
öie neu ©emeinösornig? Die
tüenö ja graö roie roenn's um
ö' Selig feit gieng unö fäb
tüenö's !"

fjerr 5eu^: n3a> \ai a^er °ie
finö meini nüö tum abgfafjren i
ör freifinnige Perfammlig,
öe ^rey=ltägeli fjät efjne's gfeit,
es roeröi öa j'^üri nüme redjts
gf djroenft. U?enn's ja uf öenen

ifjri Politif abdjäm, fjätteö mer t
5 3ahre en <Srof fjerjog. "

^rau Staötridjter: 3m (Srunö
gnafj ifd) es geraöejue gfdjämig,
roemer in ere &it inne, roon alles
e fo fjeitlos tüür ift unö atliroil
na uffdjlat, öen 2fngefteIIte unö
Urbeitere na 's Söfjnli oer
gunne t unö öänn na oo öerige
fjerre, roo felber roüffeö, roie roit
fjütigstags en ^eufliber langet."

fjerr ^eufi: Da fjät's öerig
örunber, roo ime fjalbe 3af)r ^neb
Sacfgelt djönö brucfje, roeöer öaf
eine ro öenen Ungeteilte im e

3afjr oeröienet."

3 rau Staötridjter: EDarum
fpereö fie ft öänn au e fo?"

fjerr ^eufi: fjä, fte tüenö
öeglidje es feig ene roegem
Hünftunöetag. U?ie roenn fie
für (Europa ö'Urbeitsjit
feftfetjteö 3n C a t u n ö ID a b, r -

fjeit ifdj enes roege ör £oIjn
ufbefferig, fte lörfeö's nu nüö
fäge. Sie roeröet ie% öänn na
befjaupte, mer müef m e fj ft ü r e

im Stanö finö fes."

^rau Staötridjter: 3ä muef
mer nüö melj? "

fjerr ^eufi: Beroafjr (Sott Sie
meineö öie ganj Staöt fett fte

entgelte, öaf fte 2 00 3afjr
j'fpat uf ö'U)elt djo ftnö."

^ ^ ^ Von Appenzell nack Vinäonissa. ^ ^ ^
Die Zifchgeli sind rabiat,

Sie wänd gar nümme Zischgeli sy;
Sie zäuerled von früh bis spat

Und sind halt lustig gern e chly.

Das brachte manchen fremden Herrn

Auf den Gedanken: sappermost!

Gin solches Zischgeli möcht' ich gern.
Das wär' ganz eine nette Rost!

Am Fuß des Senntis" welleweg

Will man emanzipieren sich.

Thonnt ihm es Mannsbild in's Geheg,

Rüeft s'Meitschi: Schieb s'ist nütz für Dich!

Franziska heißt man Hierzuland!
's hätt uus sich zischgelet, verstohst?

suis ein Fräulein, chöß m'r d'hand,
Sonst ist's am besten grad, Du gohst!

Im Schwabenzentrum, z'Stuggert drauß,

parteitagwerkte Bebels Heer;
Man putzte sich die Thuttle aus,
Doch weiter gab es kein Malheur!
Brugg ward ein Gberammergau
Antiken Stils, sein Ruhm sich mehrt.

Herr Schiller freut sich drob: schau, schau,

So hab' mein Werk ich nie gehört!

Freund Reclam macht kein schlecht's Geschäft

Mit meiner guten, alten Braut:
Man hat sie früher angekläfft,
Nun scheint man von ihr hocherbaut.
So ändert sich auf Erden viel.
Nur Zeit braucht's, daß man es erlebt!

Poet sein ist kein Rinderspiel I

habt Dank für das, was Ihr mir gebt!

Ein Volk von Brüdern steht Ihr da,

Laßt rauschen meines Liedes Strom,
Ein Forum, wie ich's niemals sah,

Steigt wuchtig auf zum Himmelsdom.
Von solcher Ranzel lehrt sich's gut!
habt Dank für so viel Liebe, Leut',
Die Ihr in Sonnenpurpurglut
Den Abgeschiedenen Rosen streut.

A. B.

^ch bin der Düfteler Schreier,

Und denke gar oft und viel,
Es wäre fo schön zu fahren
Wie Blitz im Automobil.

hingegen hätte zu fürchten

halt überall Hund und Ratz;
Und würde ein Rind überfahren
Da müßt' ich wie Sturm vom Platz.

Und sollte man mich entdecken

Wär' fertig die Düftelei,
Es käme der flüchtige Schreier

Am Ende zum Jammergeschrei.

^s braucht der Mensch der Speise wenig,
Der Sultan, Papstund Zar und König,

Sie essen alle allzureich.
Kriegt' Jeder nur beim Futtermessen

So viel als er verdient, zu essen,

Es wär ein hochgenialer Streich.
Die Gicht und hundert andre Leiden

Sie müßten von der Erde scheiden,

Und ganze Völker könnt man mästen

Von großer Herren Tafelresten.

«l^oll es warm sein, muß man heizen.

Dann erst ist dem Menschen wohl;
Wo man mistet, wächst der Waizen,
Spargel oder Blumenkohl.
Und die Staaten recht geführt sind,

Wenn die Aemter wohl dotiert sind.

Doch sie stehen nicht am besten.

Wo sichs handelt nur um's Mästen.

Mî Vergnügen.
Kosaken, die sich tapfer grämen,

Daß es so übel geht dem Zar,
Bringen ihm die Bittschrift dar:
Dem Judenvolk das Wahlrecht nehmen,

Wär' doch dem Kaiser sehr ersprießlich,

Und süßer Rachelust genießlich.

Der Kaiser will sich gerne fügen,

Zu töten Judcnkraft und Gift,
Er schrieb auf die Kosakenschrift:

Ich Hab's gelesen mit Vergnügen!"
Geduld! Geduld, »die Zeit wird lehren
Und das Vergnügen kann sich kehren.

Wie möcht' ich einst so gerne lesen:

Jn Rußland ist das Henkcrtum
Und Rauben, Morden ringsherum
Gesäubert vom Rebellenbesen !"
Der Zeitung hätt' ich beizufügen:
..Ich Hab's gelesen mit Vergnügen!"

-s»

Werte, mich sehr verkennende Redaktion!

Jawohl! Das glauben Sie aber auch nur. Wenn Sie jedoch

meine Seele aufschlagen würden, könnten Sie darin lesen, wie ich trotz
meiner Wasserscheu doch stets im Flusse bin, Ihnen das Allerneueste

schon bevor es passierte passieren zu lassen und zu berichter-

stattern. Aber du lieber Himmel, ich kann ja den Frieden nicht mit
dem Bade ausschütten und Ihnen zu Liebe, aber den Andern zu Leide

einen frischfromm und fröhlichen europäischen Krieg auf meiner flachen

Hand wachsen lassen.

Also wie gesagt: Ich stehe einem kompleten vis-à-vis von Nichts
gegenüber, das mit seinem, meine stolzen Reportergefühle durchbohrenden

Stachel wohl bewirken könnte, mich gut-, blut- und mutwillig in Gefahr

zu stürzen und Oel in das brodelnde Pulverfaß zu gießen, auf welchem

die Haager Friedenskommissäre noch be-Haag-Iicher gesessen haben.

Ich kann aber weder nolens noch volens einen Weltkrieg vom
Zaun brechen, während mir alle möglichen Friedenspalmen schalmeienmäßig

um die Ohren sausen. Oder glauben Sie etwa, ich dürfte auf

Ihre Gefahr hin oder her einen Kriegsan- oder ausbruch z. B. zwischen

Japan und Amerika aufs Papier werfen, nur um eine Spalte Ihres
Blattes s. v. voll zu machen? Und wer, um wieder aufs Geld zu
kommen, bezahlt dann die Kriegskosten? Sie begreifen, daß ich natürlich

damit meine höchsteigenen Auslagen meine. Anderer Leute Gelder

waren mir von jeher höchst schnuppe, außer sie flössen mir als
Vorschüsse entgegen, welchen Ausdruck eine höchst verehrte Redaktion als

zarten Wink betrachten möge. Ich kann also eine neue Weltgeschichte

nicht so übers Knie brechen und ein halbwegs interessanter Krieg will
doch auch geschrieben sein, wenn ich mich vielleicht etwelchermaßen an
den 70er Krieg anlehnen könnte, aber anno Moltke und Bismarck
existierten gottlob noch nicht die gepanzerten Kriegsschnauferl und noch

gottlöberer keine lenkbaren Luftkriegsballone, oder heißt es etwa
Kriegsluftballone

So kam mir nun der Gedanke wie ein Automobil aus heiterem

Himmel: Marokko! Und ich setzte mich hin, bestellte eine Extrakabine
auf der nächsten Dampfschwalbe und fuhr nach Casablanca. Meine
Ausweispapiere, welche ich nicht bei mir hatte, genügten vollkommen,
um mir den Zutritt zur bekannten Kanonade zu erleichtern und nun
bin ich ganz voll der Grausamkeiten, mit welchen dieser Krieg meine

Reporterbrust geschwellt hat. Aber ich will Ihre schon hoch gespannten
Leser und -innen nicht noch mehr auf die Folter spannen, die Gänsehaut

könnte ihnen zu Berge stehen, wenn ich alle Grau- oder schon

mehr Aschgrausamkeiten, welche ich wie schwere Bergeslasten mit mir
herumtrage, vor ihnen ausschüttle. Ein Glück war es, daß der

französische General Drude sein Hauptquartier verlegt hat, ob er es wieder

gefunden, davon in meinen nächsten Kriegsnachrichten aus Marokko.

Ihre höchst werten Vorschüsse treffen mich aber allezeit postlagernd
Oerlikon.

Sidi-Xa-ver den Trülliker.

Bildung schützt vor Torheit nicht es giebt auch akademische

Zöpfe"!

Frau Stadtrichter: Seh, seh

Herr Feusi, schüßed Sie nu kes

Schauseister i! Wo brennts?"

Herr Feusi: I ha nu welle
mache, daß i gliner an Schatte
chumme, aprepo, nüd z'Regestorf,
nu im Buschänzli".

Frau Stadtrichter: Exgüsene
Herr Feusi, warum sind au die

Bürgerver bändler und de

Gwerbverband ä so geqe
die neu Gemeindsornig? Die
tuend ja grad wie wenn's um
d' Seligkeit gieng und säb

tüend's !"

Herr Feusi: Ja, ja, aber die

sind meini nüd tum abgfahren i
dr freisinnige Versammlig,
de Frey-Nägeli hät ehne's gseit,
es werdi da z'Züri nüme rechts
gschwenkt. Wenn's ja uf denen

ihri Politik abchäm, hätted mer i
Z Jahre en Großherzog."

Frau Stadtrichter: Im Grund
gnah isch es geradezu? gschämig,
wemer in ere Zit inne, won alles
e so heillos tüür ist und alliwil
na ufschlat, den Angestellte und
Arbeitere na 's Löhnli ver-
gunnet und dänn na vo derige
herre, wo selber wüssed, wie wit
hütigstags en Feufliber langet."

Herr Feusi: Da hät's derig
drunder, wo ime halbe Jahr meh
Sackgelt chönd bruche, weder daß
eine vo denen Angestellte im e

Jahr verdienet."

Frau Stadt richter: Warum
spered sie si dänn au e so?"

Herr Feusi: hä, sie tüend
de gliche es seig ene wegem
Nünstundetag. Wie wenn sie
für Europa d'Arbeitszit
festsetzte!»! InTatundWahr-
heit isch enes wege dr Lohn-
ufb esserig, sie törfed's nu nüd
säge. Sie werdet ietz dänn na
behaupte, mer müeß meh stüre,
im Stand sind ses."

Frau Stadtrichter: Jä mueß
mer nüd meh?"

Herr Feusi: Bewahr Gott! Sie
meined die ganz Stadt sett sie

entgelte, daß sie 200 Jahr
z'spat uf d'Welt cho sind."
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